
Das Zeitalter des Absolutismus und der Auf¬
klärung.

I. Der höfische Absolutismus Ludwigs XIV.

9Zad) Heinrichs IV. Ermordung konnten sich in Frankreich die
ständischen Gewalten noch einmal erheben. Ludwig XIII. war minder¬
jährig, und seine Mutter, die die Regentschaft führte, vermochte
ihnen gegenüber die Stellung nicht aufrechtzuerhalten, die das
Königtum unter Franz I. und ihrem Gemahl gehabt hatte. Auch
blieb Ludwig, als er die Regierung selber übernommen hatte, von
seinen Beratern abhängig. Unter diesen nahm seit 1624 der Kardi¬
nal Richelieu die erste Stelle ein. Er ist der Neubegründer des
Absolutismus in Frankreich geworden, indem er die ständischen Ge¬
walten rücksichtslos niederwarf und ihrer politischen Bedeutung be¬
raubte. Da die Hugenotten mit den Ständen gemeinsame Sache
machten, entriß er ihnen die durch das Edikt von Nantes gewährten
Sicherheitsplätze. Aber an eine Beseitigung ihrer religiösen Freiheit
dachte er nicht; als er 1628 ihre Festung La Röchelte erobert und
den Widerstand der Gegner gebrochen hatte, enthielt er sich jedes
Versuches, den Protestantismus zu unterdrücken. Katholische Poli¬
tik im Sinne der Gegenreformation lag seinen Entwürfen fern:
er wollte die Kräfte der gesamten Nation gegen die spanisch-habs-
burgische Macht einigen, und dazu genügte die Beseitigung der
politischen Opposition; die Bundesgenoffenschaft protestantischer
Fürsten konnte er dabei nicht entbehren. Die Interessen Frankreichs
standen ihm höher als die der Papstkirche: so ergriff er auch im
Dreißigjährigen Kriege Partei gegen den Kaiser, der die Herrschaft
des Papstes in Deutschland wiederherstellen wollte.

Richelieu hat das Ziel, dem er nachstrebte, glänzend erreicht:
„Erhebung der Monarchie über jeden besonderen Willen, Ausbrei¬
tung der Autorität von Frankreich über Europa" (Ranke). Der
König trat neben ihm völlig in den Hintergrund. Der große Mi¬
nister wurde der Mittelpunkt Frankreichs in politischer wie in


